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dies die wahre Freiheit für die Mehrheit?

In den kritisierten Ländern des
Sozialismus herrscht keine Arbeitslosigkeit.
Die Angst vor der Zukunft ist durch
eine sinnvolle Planung der Volkswirtschaft

überwunden. Ziel der Produktion

ist nicht mehr der maximale Profit.
Die Hirngespinste der Religion werden
durch gezielte und gute Schulung langsam

aber sicher aus den Gehirnen
ausgeschieden. Wenn auch noch nicht
alles zum Besten bestellt ist, der Grundstein

für ein freieres, besseres Leben
als es uns der Kapitalismus bietet, ist
gelegt. Es reift ein Mensch heran, der
frei ist von sozialer Not, von Elend, von
Arbeitslosigkeit, unabhängig von
Ausbeutern und frei von religiösen Fesseln.
Von «menschlichen Sozialismus» und
anderen Utopien zu reden ist leicht,
sie aber zu verwirklichen ist sehr
schwer — siehe Chile!
Zum Artikel «Freidenker und Marxismus»

sei gesagt, dass das «Dogma»
von Karl Marx bis heute immerhin
einem Drittel unserer Erde die Befreiung
vom Joch des Imperialismus gebracht
hat. Als bescheidener Werktätiger wage

ich die Behauptung aufzustellen:
Wenn eines Tages alle Gegner des
Marxismus auf dem Müllhaufen der
Geschichte gelandet sein werden, wird
das Werk von Marx, Engels und Lenin
sich über die ganze Erde ausbreiten,
nicht auf Druck sozialistischer Staaten,
sondern weil die Mehrheit der
Erdbevölkerung den marx'schen Sozialismus
als einzigen Weg und als Alternative
zum Kapitalismus erkennen wird.
Die wahre Freiheit kann erst unter
sozialistischen Produktionsverhältnissen
entstehen, weil nur im Sozialismus die
Ausbeutung des Menschen durch den
Menschen abgeschafft wird. Im
Kapitalismus wird des Profites wegen alles
verschachert — auch die Freiheit.
Weil wir in der Schweiz soviel «Freiheit»

haben, bitte ich Sie, meinen
Namen nicht unter diesen Leserbrief zu
setzen, weil mich sonst die grosse Freiheit

erdrücken könnte.

(Name und Adresse sind der
Redaktion bekannt)

Geduld mit der Streitsucht der Einfältigen!
Es ist nicht leicht zu begreifen, dass man
nicht begreift.
Marie von Ebner-Eschenbach (1830—1916)

Das fromme Pack lässt auf Erden die
Kronen gelten, well es im Himmel selbst
danach verlangt. Georg Herwegh

Schlaglichter
Sind die Jungen auch Freidenker?

Oft hört man Klagen, dass unsere Jungen

sich nicht oder zu wenig für
unsere Weltanschauung interessieren,
und nach der erschütternden Sendung
über die Moon-Bewegung in Deutschland

war ein wenig Schwarzseherei
wohl am Platze. Doch gibt es
erfreulicherweise nicht nur in der Schweiz
viele Jugendliche, die sich keinem
religiösen Rattenfänger anschliessen
würden, sondern sich in ihrer
Weltanschauung schon ganz sicher fühlen.
Ein 18jähriges Mädchen, Rosmarie
Foglar in Massy (Paris), hat ihrem
Grossvater über die Grenzen nach
Innsbruck zum Geburtstag folgendes
Gedicht gesandt:
Ich glaube an keinen Gott,
sondern an die Erde,

gute Mutter unseres Seins,
und an ihr Buch der Natur,
in dem ich lese,
was mein Geist lesen kann und will,
Geist eines komplexen Organismus,
meines Körpers.
Ich glaube an mein Leben,
meine Ohnmächtigkeit in der Welt,
mein Schicksal,
mein Lieben und Leiden auf Erden
und an meinen Tod.
Ich glaube an die Wissenschaft,
einzig treue Wahrheit!
Ich soll an mich glauben,
meinem Gewissen treu bleiben,
indem ich frei denke auf Erden.
Das ist wohl die schönste Freude für
einen Mann, der ein reich erfülltes
Leben im Kampf um das Freidenkertum
hinter sich hat, aus weiter Ferne von
einem jungen, blühenden Menschen in

vertrautem Geiste angesprochen zu
werden.

-einZwei erfreuliche Urteile

In zwei Grundsatzentscheidungen hat
das deutsche Bundesverfassungsgericht

in Karlsruhe festgestellt, dass mit
dem Kirchenaustritt jegliche
Kirchensteuerpflicht sofort erlischt. Spätestens
am Ende des Austrittsmonates und
nicht erst zu Ende des Austrittsjahres,
wie dies in einzelnen von der CDU
dominierten deutschen Ländern
(Schleswig-Holstein und Saarland) bisher der
Fall war. Wer dort etwa im Februar aus
der Kirche austrat, musste noch bis
Ende Dezember des gleichen Jahres
Kirchensteuern «nachzahlen». Ein
anderes Grundsatzurteil des Bundesver¬

fassungsgerichtes hebt die mehrwöchige

«Ueberlegungsfrist» auf, die bisher
zwischen der Kirchenaustrittserklärung

und dem Eintritt ihrer Rechtsgültigkeit

bestanden hat und die oft
genug von den kirchlichen Behörden
benutzt wurde, um die Austrittswilligen
noch einmal intensiv zu bearbeiten.
Künftig wird der Kirchenaustritt sofort
mit der Abgabe der Austrittserklärung
rechtsgültig. Das Bundesverfassungsgericht

erklärte in diesem Zusammenhang,

der Staat habe keine Verpflichtung

den Kirchen in diesen Fragen
entgegenzukommen, wg.

Rom studiert den Atheismus

Der Wiener Kardinal Franz König, der
als einer der fortschrittlichsten und
stark links orientierten Persönlichkeiten

innerhalb des Kardinalskollegiums
gilt und in dem die progressiven Kreise

unter den Katholiken den geeignetsten

Nachfolger Paul VI. als Papst
sehen, hat in der päpstlichen Universität
Urbania in Rom ein Institut für das
Studium des Atheismus eröffnet. Dieses
Institut arbeitet mit dem vatikanischen
Sekretariat für die Nichtgläubigen
zusammen und vergibt nach Abschluss
der Ausbildung ein Abschlussdiplom.
Kardinal König rechtfertigte die Gründung

des Instituts damit, dass der
wissenschaftliche Atheismus im Einflussbereich

des Marxismus zu einer
privilegierten Weltanschauung geworden
sei. wg.

Abt als Greuelpropagandist

Der Abt Vitalis Meier des
Benediktinerklosters Ottobeuren hat bei der
Bevölkerung des bayerischen Allgäus
Aufsehen und Empörung hervorgerufen,

als er auf einem Landfrauentag
dieser Region in der Kampagne gegen
die Reform der Abtreibungsgesetze
erklärte, aus den Leichen abgetriebener
Embryos und aus dem Mutterkuchen
der Frauen würden Körperpflegemittel
und Schönheitscremen hergestellt. Er
habe dies nicht nur in der «Katholischen

Bildpost» gelesen, auch seine
kirchlichen Oberen hätten ihm das
bestätigt. Selbst wenn seine Behauptungen

zuträfen, muss doch gesagt werden,

dass die christlichen Kirchen seit
ihrem Bestehen noch viel ärgere,
empörendere Greuel an Lebenden
angerichtet haben oder anrichten Messen
als die geschäftliche Verwertung von
Leichenbestandteilen. wg.
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